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IM BLICKPUNKTVon Vorsicht und Verunsicherung
UMFRAGE Wie verändert Corona das eigene Leben? / „Es ist alles so beängstigend“

ten“, bedauert ihre Mutter
(55). Extreme Vorsicht lässt
nach eigenem Bekunden Bo-
ris Rubio aus Harpstedt wal-
ten. „Ich habe ein Kind zu
Hause, das erst fünf Monate
alt ist. Da muss ich sehr auf-
passen, dass ich mich nicht
anstecke“, sagte der junge Fa-
milienvater. Seine Überzeu-
gung: „Würden alle Masken
tragen, wären wir schneller
damit durch.“
Ilona Gründer wollte ge-

meinsam mit ihrem Mann
Dieter noch einige Besorgun-
gen erledigen, als unsere Zei-
tung sie ansprach. „Ich bin
sonst Optimistin, aber Coro-
na wird uns noch lange be-
schäftigen“, prophezeite sie.
„Wir haben alle Feiern abge-
sagt und gehen auch nirgend-
wo mehr hin zum Feiern. Ich
habe meiner Tochter gesagt,
sie könne mal zum 70. Ge-
burtstag wieder nachfragen“,
berichtete die Rentnerin. Das
wäre allerdings erst in drei
Jahren. „Es ist alles so beängs-
tigend“, stellte sie sich vor,
wie schlimm es für einen
schwer Erkrankten wäre, wo-
möglich allein auf der Inten-
sivstation sterben zumüssen.
Genau in dieser Angst sieht

Maria Pavlova aus Harpstedt
ein Problem. „Ich möchte
keine Zahlen zu Neuinfektio-
nen haben. Mich interessie-
ren die Statistiken zu den
Krankenhausbelegungen
und Auslastungen der Inten-
sivstationen“, differenzierte
die 40-Jährige. „Ich denke,
dass Masken und Hygienere-
geln nützlich sind, aber die
Menschen sollten nicht ver-
ängstigt werden“, ergänzte
die Wissenschaftlerin, die als
Psychologin an der Universi-
tät Vechta arbeitet.

mal ein Ende noch lange
nicht in Sicht ist“, meinte er.
„Ich muss manchmal auf

meine Tochter einwirken“,
gab Heidrun Elfers aus Klein
Köhren zu. Die 17-Jährige
freue sich, dass sie nun, nach
den Herbstferien, wieder zur
Schule gehen könne. „Eigent-
lich besteht das Leben derzeit
nur aus Einkaufen und Arbei-

ten zu lassen. „Ich bin für das
Tragen der Maske. Warum
soll ich sie jetzt abnehmen?“,
so der 57-Jährige. Derzeit pen-
delt er privat ständig zwi-
schen Dünsen und Wildes-
hausen. „Ich selber verzichte
auf Feiern und unnötige Kon-
takte. Aber ich verstehe auch
die jüngeren Leute, die gerne
mal Partymachenwollen, zu-

Bedürfnis zu sein, über seine
persönlichen Eindrücke zu
reden. Als unsere Zeitung ihn
für die Umfrage fotografieren
wollte, erkundigte er sich so-
gar, ob es in Ordnung gehe,
die Maske für das Bild abzu-
nehmen.
Andreas Reuter bestand in-

des dagegen darauf, sich mit
Mund-Nasen-Schutz ablich-

der Rentner aus Dünsen.
Während er antwortete, be-
hielt er seinen Mund-Nasen-
Schutz aus Stoff im Gesicht.
„Ich schränkemeine Besuche
bei Freunden und Familien-
mitgliedern stark ein.Wir ha-
ben einen wunderschönen
Garten, in dem wir uns jetzt
mehr aufhalten“, verriet der
77-Jährige. Ihm schien es ein

VON HOLGER RINNE

Harpstedt – Wer hätte vor vier
Wochen daran geglaubt, dass
die Anzahl der Menschen, die
sich bundesweit täglich mit
dem Coronavirus anstecken,
bei über 11000 liegenwürde?
Inzwischen hat im Kreis Ol-
denburg die Inzidenz den kri-
tischen Wert von 50 Neuin-
fektionen auf 100000 Ein-
wohner binnen sieben Tagen
weit überschritten, was eine
Verschärfung der Infektions-
schutzmaßnahmen in die-
sem „Risikogebiet“ erklärt.
Wie reagieren die Menschen
in der Samtgemeinde Harp-
stedt auf diese Entwicklung?
Welchen Einfluss haben Vor-
gaben und Nachrichten auf
ihr Verhalten?
Wir haben am Samstagvor-

mittag auf dem Parkplatz vor
dem Harpstedter Inkoop-
Markt nachgefragt. Repräsen-
tativ ist das eingeholte Mei-
nungsbild schon wegen der
geringen Anzahl der Befrag-
ten natürlich nicht. Hinzu
kommt: Die Generation U30,
der oft vorgeworfen wird, sie
verschärfe die Pandemielage
durch Partys ohne Rücksicht
auf das Infektionsgeschehen,
war gar nicht anzutreffen.
Auf dem Parkplatz herrschte
an dem Vormittag gleich-
wohl ganz schön Betrieb.
Doch dieser Umstand ließ

keineswegs die Schlussfolge-
rung zu, die Harpstedter näh-
men es mit den AHA-Regeln
nicht so genau. Klaus Hem-
merling wollte, nachdem er
seine Einkäufe verstaut hat-
te, gerade die Heckklappe sei-
nes Autos schließen. „Die
ganze Corona-Sache hatmich
hart getroffen. Wir müssen
vernünftig bleiben“, meinte

Die Frage nach der Veränderung ihres Lebensstils in der Pandemie stellte unsere Zeitung Andreas Reuter, Boris Rubio,
Dieter und Ilona Gründer (oben, v.l.) sowie Klaus Hemmerling, Maria Pavlova und Heidrun Elfers (unten, v.l.). FOTOS: HRI

Wie gut oder schlecht das Fachbüro gearbeitet hat, bleibt unklar
Utec nutzt Gelegenheit zur Stellungnahme nicht / Stefan Pleus (CDU) verweist auf Ungereimtheiten in Expertise

Blatt Papier. Klar wurde auch:
Die von den Grünen befür-
wortete Erdwärmepumpe in
Kombination mit einer 20-
kV-Fotovoltaikanlage würde
erhebliche investive Mehr-
kosten verursachen. Kämme-
rer Ingo Fichter ging von zu-
sätzlich benötigten Haus-
haltsmitteln von rund 90000
Euro aus. Auf der Einnah-
menseite schlügen 26000 Eu-
ro zu Buche, zumal eine För-
derung der Wärmepumpen-
technik durch das Bundes-
amt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle (Bafa) in Aus-
sicht stünde.
Am Rande: Hartmut Post

(CDU) rief am Dienstagmor-
gen bei unserer Zeitung an,
um sich für eine Äußerung
am Vortag zu entschuldigen,
wonach er am 24. September
im Ausschuss für Umwelt,
Bau und Planung gegen die
Wärmepumpe gestimmt ha-
ben wollte. Er habe das ein-
fach falsch in Erinnerung ge-
habt, bedauerte er zutiefst.
Das sofortige Nachlesen im
Sitzungsprotokoll brachte es
ans Licht: Tatsächlich hatte
der Fachausschuss ohne Ge-
genstimmen die Utec-Va-
riante 3 (mit Wärmepumpe)
befürwortet. boh

das von Biogasanlagenbetrei-
ber Frieder Eiskamp realisier-
te Fernwärmenetz zur Behei-
zung des Freibades, der Schu-
len und Sporthallen etc. der
Umwelt erspart (dafür habe
sich seinerzeit die CDU stark-
gemacht). Was auffiel: Die
Ausführungen boten wenig
Angriffsfläche für entkräften-
de Gegenargumente.
Das lag sicher auch an der

unerwarteten Abwesenheit
von Vertretern der Utec
GmbH, die, wie es hieß, ein-
geladen worden seien. Wa-
rum sie nicht erschienen,
blieb unklar. Dadurch ent-
ging den Fachleuten jeden-
falls eine Gelegenheit, ihr ei-
genes Gutachten öffentlich
zu verteidigen. Unbeantwor-
tet im Raum steht nun die
Frage, wie gut oder schlecht
das Fachbüro gearbeitet hat
und ob die Expertise das Ho-
norar wert ist.
Die Grünen habenmit dem

Rohde-Antrag ein erklärtes
Ziel erreicht: Für die abwei-
chende Entscheidung des
Samtgemeindeausschusses
gibt es jetzt, wie schon er-
wähnt, eine Erklärung. Ob
die den Wärmepumpen-Be-
fürwortern schmeckt, steht
allerdings auf einem anderen

nenswert mehr Emissionen
verursachen würde als die
„Variante 3“. Zweifel an den
Argumenten und Zahlen blie-
ben ob schwieriger Nachvoll-
ziehbarkeit in den Reihen der
Grünen und der SPD. Sogar
von „Fake-News“ war in ei-
nem Anflug von Polemik die
Rede. Überhaupt ging es stre-
ckenweise in der Diskussion
mit einigen unnötigen An-
feindungen hoch her.
Klaus Budzin (SPD) entlock-

ten Pleus’ Argumente und Be-
rechnungen gleichwohl ein
„Bravo!“ – in Anerkennung
des Umstandes, dass sich der
CDU-Ratsherr eingehend mit
dem Thema befasst hatte.
Der SGA hätte allerdings
nach Ansicht von Heinz-Jür-
gen Greszik (SPD) gleichwohl
gut daran getan, nicht selbst
abschließend zu entscheiden,
sondern das Thema in den
Fachausschuss zurückzuver-
weisen.
Pleus erläuterte auch, wie-

derum mit Zahlen unterfüt-
tert, wie unbedeutend die
durch eineWärmepumpe für
das Colnrader Feuerwehr-
haus erzielbare Reduzierung
des Kohlendioxidausstoßes
wäre. Zumindest im Ver-
gleichmit der Menge C02, die

lich ein Brennwertkessel
(Gasheizung) und eine 20-
kWp-Fotovoltaikanlage.
Dabei bleibt es erst einmal

auch. Ein Antrag von Götz
Rohde (Grüne), der darauf
zielte, den SGA-Beschluss in
Teilen aufzuheben, um doch
noch die Erdwärmepumpe
unter Beibehaltung der 20-
kWp-Fotovoltaikanlage zu er-
wirken, scheiterte am Mon-
tag im Fachausschuss an ei-
nem Stimmenpatt; die Grü-
nen bestehen aber auch auf
eine Beratung in SGA und
Rat.
Sie hatten den Sinneswan-

del scharf kritisiert, weil ih-
nen das Kippen der vorheri-
gen Fachausschussempfeh-
lung völlig unplausibel er-
schien. Über den „zweiten
Teil“ des umstrittenen SGA-
Beschlusses, den ökologi-
schen Nutzen der nun größer
ausgelegten Fotovoltaikanla-
ge, verloren sie hingegen nur
wenige Worte. Eine Verdop-
pelung der Leistung von zehn
auf 20 kWp erspare der Um-
welt aber ebenfalls klima-
schädliches CO2, gab jetzt
Stefan Pleus zu bedenken. Er
rechnete vor, dass die Lö-
sung, für die sich der SGA
entschieden hatte, nicht nen-

dann wohl die ganze kalte
Jahreszeit über, ahnte der
CDU-Ratsherr. Statt in eine
solche Anlage zu investieren,
würde es aus seiner Sicht
eher Sinnmachen, für beson-
ders gut isolierte Fahrzeug-
hallentore etwas mehr Geld
auszugeben, denn: Die ökolo-
gischste Kilowattstunde sei
stets die, die gar nicht erst
verbraucht werde.
Die Ungereimtheiten wa-

ren Pleus offenbar nach der
Umwelt-, Bau- und Planungs-
ausschusssitzung vom 24.
September aufgefallen. Kurz
vor der Beschlussfassung
durch den nichtöffentlichen
Samtgemeindeausschuss
(SGA), aber erst nach inter-
nen Beratungen in ihrer Frak-
tion will die CDU Kenntnis
davon gehabt haben. Das
würde zumindest erklären,
warum sich die einstimmig
bei Enthaltung des Vorsitzen-
den Günter Wöbse (CDU) ge-
fasste Fachausschussempfeh-
lung vom 24. September zu-
gunsten der „Variante 3“ mit
Erdwärmepumpe und 10-
kWp-Fotovoltaikanlage eine
Woche später in etwas völlig
anderes verkehrte. Beschlos-
sen waren in nichtöffentli-
cher SGA-Sitzung nun plötz-

Colnrade – Stefan Pleus (CDU)
brachte am Montagabend im
Ausschuss für Bau, Umwelt
und Planung der Samtge-
meinde Harpstedt Unge-
reimtheiten im Gutachten
der Utec GmbH zu verschie-
denen energetischen Optio-
nen für den geplanten Feuer-
wehrhausneubau in Colnra-
de zur Sprache. Ihm war es
einfach spanisch vorgekom-
men, dass dieses Gebäude ei-
nen genauso hohen Wärme-
bedarf pro Quadratmeter ha-
ben soll wie die Harpstedter
Kita „Zwergnase“. Er wunder-
te sich ebenso über die feh-
lende Differenzierung zwi-
schen Sozialtrakt und Fahr-
zeughalle in den Utec-Berech-
nungen.
Pleus fragte sich zudem, ob

die Erdwärmepumpe, die das
Fachbüro in seiner empfohle-
nen „Variante 3“ vorsieht,
nicht vielleicht überdimen-
sioniert sei. Obendrein zwei-
felte er generell die Sinnhaf-
tigkeit dieser Technik für ein
Feuerwehrhaus an, das nur
gelegentlich genutzt wird,
dann aber möglichst schnell
aufgeheizt sein soll. Ein mit
Gas betriebener Brennwert-
kessel bekäme das hin. Aber
eine Wärmepumpe? Die liefe

Politik will die Chance auf Geld für das Rosenfreibad wahren
kundung wäre – und keines-
wegs etwas Unverbindliches.
Die Peinlichkeit eines Rück-
ziehers will die Verwaltung
nicht noch mal erleben. Hüf-
ner spielte auf denGroß-Ippe-
ner-Weg an. Den hatte die Po-
litik zunächst mit in Aussicht
stehenden Fördermitteln sa-
nieren wollen – und dann, als
die Förderzusage vorlag,
doch nicht mehr. boh

zum 30. Oktober einrei-
chungsfähig sein. Ein Ratsbe-
schluss, der die Teilnahme
am Projektaufruf ausdrück-
lich befürwortet, könnte bis
zum 13. November nachge-
reicht werden. Der Rat tagt
noch in dieser Woche – am
Donnerstag. Bauamtsleiter
Jens Hüfner ließ durchbli-
cken, dass ein positiver Be-
schluss eine klare Willensbe-

sche Eingangskontrollanlage
einschließlich eines separa-
tes Ausgangstores, eine Remi-
se zur Lagerung von Gerät-
schaften sowie eine Plattform
für das Aufsichtspersonal vor.
Der Kostenrahmen ist bislang
nur ganz grob geschätzt – auf
zwischen 1,5 und zwei Millio-
nen Euro.
Die Zeit drängt: Die Pro-

jektskizze muss schon bis

merbecken-Technikkellers.
Mindestens 1,12 Millionen
Euro müsste die Samtge-
meinde investieren. Da der
Technikkeller allein wohl
nicht für eine Anerkennung
als förderwürdiges Projekt
reichen würde, sieht ein von
der Verwaltung vorgeschla-
genes Maßnahmenpaket
auch eine Erneuerung des
Sprungturms, eine elektroni-

gebilligt – gegen die Nein-
Stimmen von Stefan Pleus
undWilli Beneke (beide CDU)
sowie bei Enthaltung von
Klaus Stark (SPD) und Hart-
mut Post (CDU). Aus diesem
„Topf“ erhofft sich die Kom-
mune einen 45-prozentigen
Zuschuss für Sanierungen
und Modernisierungen im
Rosenfreibad, vor allem für
die Erneuerung des Schwim-

Harpstedt – Die Samtgemein-
deverwaltung soll eine Pro-
jektskizze einreichen: Der
Ausschuss für Bau, Umwelt
und Planung hat eine Teil-
nahme am Projektaufruf
2020 für das Bundespro-
gramm „Sanierung kommu-
naler Einrichtungen in den
Bereichen Sport, Jugend und
Kultur“ am Montagabend
mehrheitlich im Koems-Saal

Harpstedt – Die im Zusam-
menhang mit den Umzugs-
und Erweiterungsabsichten
der Harpstedter Einkaufs-
märkte Aldi und Inkoop be-
schlossene 22. Änderung
des Flächennutzungsplanes
habe der Landkreis Olden-
burg am 8. Oktober geneh-
migt. Das berichtete Ingo
Fichter, der allgemeine Ver-
treter des Samtgemeinde-
bürgermeisters, am Mon-
tagabend im Fachausschuss
für Bau, Umwelt und Pla-
nung. „Sehr erfreulich“, füg-
te er einen persönlichen
Kommentar bei. Denn nun
bestehe für den Flecken
Harpstedt die Möglichkeit,
den im Parallelverfahren
aufgestellten Bebauungs-
plan als Satzung zu be-
schließen. Sowohl auf der
grob- als auch auf der fein-
planerischen Ebene, also so-
wohl im nunmehr geänder-
ten F-Plan als auch im B-
Plan-Entwurf, ist ein Areal
an der Wildeshauser Straße
als Sondergebiet für den
großflächigen nahversor-
gungsrelevanten Einzelhan-
del dargestellt. Dorthin wol-
len Inkoop und Aldi ihre
Standorte verlagern. Für
Netto wird ein Umzug an
den Junkernkamp bereits
planerisch vorbereitet. Die
alte – bestehende – Inkoop-
Immobilie soll abgerissen
und an selber Stelle ein
„Netto“-Neubau realisiert
werden. Vor diesem Hinter-
grund hat der Flecken ein
zweites Bauleitplanverfah-
ren auf den Weg gebracht.

F-Plan-Änderung
ist genehmigt

Harpstedt – Die Erneuerung
der naturwissenschaftli-
chen Fachräume an der
Oberschule Harpstedt
schreitet voran. Wie aus ei-
ner Mitteilung des allgemei-
nen Vertreters des Samtge-
meindebürgermeisters, In-
go Fichter, hervorgeht, hat
der nichtöffentliche Samt-
gemeindeausschuss am 1.
Oktober den Auftrag für die
Bodenbelagsarbeiten an die
Firma „Terra Bauindustrie“
in Oldenburg vergeben.

Auftragsvergabe
für Fachräume

Harpstedt – Als letzte Fahrt
des Jahres hatte der DRK-
Ortsverein Harpstedt eine
Shoppingtour zum Bremer
Weserpark geplant. Die
müsse nun leider auch we-
gen des Infektionsgesche-
hens ausfallen, bedauert Or-
ganisatorin Erika Hormann.
Fahrttermine für 2021
müssten „nach Coronalage“
ausgearbeitet werden und
würden rechtzeitig bekannt
gemacht. „Unseremehrtägi-
ge Fahrt, die vom 16. bis 21.
August nach Bornholm füh-
ren sollte, ist ins kommen-
de Jahr verschoben worden
und nun für August 2021
angemeldet. Hoffentlich ge-
lingt uns diese Reise, auf die
sich die Mitglieder schon
freuen“, so Erika Hormann.
Im Rückblick auf 2020 blie-
ben immerhin die Erinne-
rungen an das Kohlessen im
Februar und die „Moden-
schau“ von Anfang März.

DRK sagt weitere
Fahrt ab


